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Unternehmen und Gesellschaft stehen in Deutschland 
unter einem hohen Transformationsdruck, der aus den 
gleichzeitig wirkenden Trends der Digitalisierung, Dekar-
bonisierung, Demografie und Deglobalisierung resultiert 
(Demary et al., 2021). Die Effekte der Digitalisierung zei-
gen sich bei der Beschäftigung in IT-Berufen, die von En-
de 2012 bis Ende 2022 besonders dynamisch gestiegen 
ist und das hohe Beschäftigungswachstum in den sons-
tigen MINT-Berufen deutlich übertrifft. Datengetriebene 
Geschäftsmodelle werden in den vergangenen Jahren 
immer wichtiger. Eine Befragung des IW-Zukunftspanels 
macht dabei deutlich, dass der Nutzen datengetriebener 
Geschäftsmodelle kleinen und mittleren Unternehmen 
oft nicht klar ist. 53 % der Unternehmen nannten fehlen-
de Fachexpert:innen als wichtiges Hemmnis für die Di-
gitalisierung. Ein Großteil aller Unternehmen erwartet für 
die kommenden fünf Jahre einen steigenden Bedarf an 
IT-Expert:innen, besonders häufig erwarten dies innovie-
rende Unternehmen (Anger et al., 2023).

Auch für den Klimaschutz sind Innovationen zentral, um 
die Geschäftsmodelle erfolgreich anzupassen. So schafft 
der Green Deal besonders aus Sicht der innovierenden 
Unternehmen Anreize, in klimafreundliche Technologi-
en und Produkte zu investieren. Auswertungen des IW-
Zukunftspanels zeigen, dass Unternehmen für die Ent-
wicklung klimafreundlicher Technologien und Produkte 
in den kommenden fünf Jahren vor allem zusätzliche IT-
Expert:innen und zusätzliche (Umwelt-)Ingenieur:innen 
benötigen. Besonders innovierende und größere Un-
ternehmen erwarten dabei stark steigende Bedarfe an 
MINT-Akademiker:innen (Anger et al., 2023).

Als dritter und vierter Treiber werden Demografie und 
Deglobalisierung die Fachkräftebedarfe weiter er-
höhen. Aktuell scheiden jährlich über 64.700 MINT-
Akademiker:innen aus Altersgründen aus dem Arbeits-
markt aus. In fünf Jahren wird bei gleichen altersspezi-
fischen Erwerbstätigenquoten der jährliche demogra-
fische Ersatzbedarf um 7.400 auf 72.100 zunehmen, in 
zehn Jahren auf 77.900 steigen. Durch die Deglobalisie-
rung zeigt sich eine zunehmende ökonomische Verun-
sicherung, auch ausgelöst durch deutliche Verschlech-
terungen bei Energiepreisen im Vergleich zu wichtigen 
Wettbewerbern wie den USA. Unternehmen stehen 
unter hohem Druck, sich durch Innovationen und neue 
Geschäftsmodelle an veränderte Rahmenbedingungen 
anzupassen und krisenresilienter zu werden. Für zu-
sätzliche Forschungsimpulse werden vor allem MINT-
Fachkräfte benötigt: eigene Auswertungen auf Basis 
des Mikrozensus zeigen, dass im Jahr 2019 rund 77 % 
der Erwerbstätigen im Tätigkeitsfeld Forschung und Ent-
wicklung eine MINT-Qualifikation hatten. Für eine Zunah-
me der FuE-Ausgaben am Bruttoinlandsprodukt (BIP) auf 
3,5 %, würden zusätzlich etwa 50.000 Personen mit einer 
MINT-Qualifikation benötigt (Anger et al., 2023).

Den steigenden Fachkräftebedarfen durch Digitalisie-
rung, Dekarbonisierung, Demografie und Deglobalisie-
rung stehen jedoch rückgängige MINT-Absolventenzah-
len im Inland gegenüber. Betrug die Zahl der MINT-Stu-
dierenden im ersten Hochschulsemester im Studienjahr 
2016 noch rund 198.000 und sank bis zum Studienjahr 
2019 noch vergleichsweise langsam auf 192.500, so 
nahm die Zahl der Studienanfänger:innen danach stark 
auf 176.300 im Studienjahr 2022 ab (Statistisches Bun-
desamt, 2023). In den kommenden Jahren ist folglich 
mit einem Rückgang bei den Erstabsolvent:innen in den 
MINT-Fächern zu rechnen. Auch langfristig dürfte das 
Angebot an MINT-Kräften aus dem Inland weiter ab-
nehmen, da sowohl die durchschnittlichen Mathema-
tik-Kompetenzen bei Schüler:innen in den letzten Ver-
gleichsarbeiten deutlich gesunken als auch die Ungleich-
heit gestiegen sind (Stanat et al., 2022). Die gesunkenen 
Kompetenzen könnten sich negativ auf das Potenzial an 
Studienanfänger:innen in den MINT-Fächern auswirken. 
Die Effekte der Coronapandemie dürften dabei zu weite-
ren Kompetenzeinbußen gerade in der Mathematik füh-
ren (Anger und Plünnecke, 2020).
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Abbildung 1
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in 
akademischen MINT-Berufen nach Staatsangehörigkeit

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis der BA (2023).

Hohe Dynamik bei ausländischer Beschäftigung in 
akademischen MINT-Berufen

Für die Fachkräftesicherung in akademischen MINT-
Berufen und zur Sicherung der Innovationskraft der Ge-
sellschaft gewinnt die Zuwanderung daher in den kom-
menden Jahren weiter an Bedeutung. Die Bedeutung der 
Zuwanderung für die Innovationskraft zeigt sich bei der 
Entwicklung der Patentanmeldungen. Nach Auswertun-
gen der IW-Patentdatenbank nahm zwischen den Jah-
ren 2010 und 2019 der Anteil der Erfindenden mit aus-
ländischen Wurzeln unter Erfindenden mit Wohnsitz in 
Deutschland von 6,4 % auf 10,9 % zu. Besonders hoch 
ist die Dynamik dabei in Digitalisierungstechnologien und 
in der IT-Branche (Haag et al., 2022).

Auch zur Fachkräftesicherung in den MINT-Berufen 
trägt die Zuwanderung nach Deutschland bereits seit 
Jahren bei. Im August 2012 verbesserten sich die Rah-
menbedingungen für die Zuwanderung durch die Um-
setzung der Hochqualifizierten-Richtlinie der Europä-
ischen Union und durch verstärkte Werbung um MINT-
Akademiker:innen aus Drittstaaten. Mit ersten Erfolgen: 
von Ende Dezember 2012 bis Ende Dezember 2022 nahm 
die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung in aka-
demischen MINT-Berufen von 1.078.731 auf 1.594.874 
und damit um 47,8 % zu. Unter ausländischen Personen 
stieg die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
in akademischen MINT-Berufen von 69.612 auf 201.781 
und damit um 189,9 %. Der Ausländeranteil an allen Be-
schäftigten in akademischen MINT-Berufen stieg dabei 
kontinuierlich von 6,5 % Ende 2012 auf 12,7 % Ende 2022 
(Anger und Plünnecke, 2023).

Besonders dynamisch entwickelte sich dabei die Zuwan-
derung aus demografiestarken Drittstaaten. Während 
die Beschäftigung von Personen mit einer Staatsange-
hörigkeit aus der EU und gleichgestellten Ländern von 
Ende 2012 bis Ende 2022 um 91 % zunahm, stieg die Be-
schäftigung in akademischen MINT-Berufen von Perso-
nen mit einer Staatsangehörigkeit aus Drittstaaten (ohne 
Syrien, Afghanistan, Eritrea und Irak) im selben Zeitraum 
von 30.298 auf 121.810 und damit um 302 % (vgl. Abbil-
dung 1). Besonders intensiv warb die Bundesregierung 
um MINT-Fachkräfte in Indien. Die Beschäftigtenzahl von 
Inder:innen in akademischen MINT-Berufen stieg inner-
halb von zehn Jahren von 3.750 auf 27.566 und damit 
um 635 %. Relativ groß fiel auch der Beschäftigungszu-
wachs von Personen mit einer Staatsangehörigkeit aus 
Mittel- und Südamerika von 2.305 auf 9.869 und damit 
um 328 % und von Personen aus Nordafrika mit einem 
Zuwachs von 1.265 auf 8.054 (537 %) aus. Gerade die 
Regionen Indien, Lateinamerika und Nordafrika dürf-
ten auch langfristig gute Potenziale für eine qualifizierte 

Zuwanderung nach Deutschland bieten (Geis-Thöne, 
2022a; 2023).

Die Zuwächse bei der Beschäftigung in akademischen 
MINT-Berufen sind innerhalb Deutschlands dabei sehr 
unterschiedlich, wie exemplarisch ein Blick auf die regi-
onale Beschäftigungsentwicklung in Ingenieurberufen 
zeigt. Der Ausländeranteil an allen sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten in Ingenieurberufen stieg von En-
de 2012 bis Ende 2022 von 6,0 % auf 10,5 %. Zwischen 
den Bundesländern gibt es dabei große Unterschiede: 
vergleichsweise hoch ist der Ausländeranteil in den In-
genieurberufen Ende 2022 in Berlin mit 19,0 %, in Ham-
burg mit 13,6 % und in Bayern mit 12,9 %, vergleichswei-
se gering in Sachsen-Anhalt (4,1 %) und Mecklenburg-
Vorpommern (3,9 %). Erste ostdeutsche Bundesländer 
wie Brandenburg (7,4 %), Thüringen (6,4 %) und Sachsen 
(5,3 %) haben inzwischen einzelne westdeutsche Bun-
desländer wie Schleswig-Holstein (5,1 %) beim Auslän-
deranteil in Ingenieurberufen überholt.

Werden die 400 Kreise und kreisfreien Städte in 
Deutschland betrachtet, so fällt die Entwicklung der 
Ausländeranteile noch deutlich differenzierter aus. Unter 
den zehn Kreisen mit dem höchsten Ausländeranteil in 
Ingenieurberufen liegen vier in Bayern (Starnberg, Land-
kreis München, Landeshauptstadt München sowie Frei-
sing), drei in Hessen (Main-Taunus-Kreis, Offenbach am 
Main und Hochtaunuskreis) und einer in Thüringen (Ilm-
Kreis), Brandenburg (Frankfurt an der Oder) und Berlin 
(vgl. Abbildung 2).

Bei der dynamischen Entwicklung helfen größere interna-
tionale Unternehmen und der Standort einer technischen 
Universität. So nahm im Ilm-Kreis auch dank hoher Absol-
ventenzahlen der TU Ilmenau der Ausländeranteil inner-
halb von zehn Jahren von 4,8 % auf 22,3 % zu. In Frankfurt 
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Title: Immigration in Academic STEM Professions - Increasing Importance and First Successes
Abstract: More STEM graduates are needed to meet the challenges of demography, decarbonisation, digitalisation and deglobali-
sation. However, the domestic supply threatens to decline, making immigration even more important. Over the past decade, there 
has been a significant increase in the proportion of foreign workers in academic STEM professions, particularly individuals from third 
countries like India. Particularly in southern Germany, the share of foreigners in engineering employment has risen; less so in eastern 
Germany. However, there are also initial successes in the east, for example in the Ilm district, the proportion of foreigners rose sharply 
due to international companies and the Technical University. To attract more immigrants in STEM, the immigration process should be 
accelerated and international students at universities should be supported and encouraged to stay in Germany.

Abbildung 2
Ausländeranteil unter sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten in Ingenieurberufen; Top-10-Kreise

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis der BA (2023).

(Oder) stieg der Ausländeranteil von 6,8 % auf 21,2 %, in 
Berlin von 5,9 % auf 19,0 %. Innerhalb Ostdeutschlands 
weist zudem Gotha (Thüringen) mit Platz 30 und einer 
Zunahme von 0,7 % auf 13,7 % einen relativ hohen Aus-
länderanteil auf. Interessant ist auch die Entwicklung im 
Oder-Spree-Kreis, in dem der Ausländeranteil in Ingeni-
eurberufen im Zehn-Jahresvergleich von 2,2 % auf 9,1 % 
zunahm. Der Anstieg erfolgte dabei sprunghaft im Zuge 
der Ansiedlung des Tesla-Werks (Anger und Plünnecke, 
2023). Auch Ansiedlungen wie Intel in Magdeburg bieten 
daher Potenziale, internationale Fachkräfte für den Stand-
ort zu gewinnen. Durch diese zuwandernden Personen 
entstehen persönliche Netzwerke in deren Herkunftsregi-
onen, die wiederum die Potenziale für weitere Zuwande-
rung verbessern und damit helfen können, die demografi-
schen Herausforderungen der Region besser zu meistern.

Fazit

Zuwanderung gewinnt für die Sicherung der Fachkräfte-
verfügbarkeit und Innovationskraft an Bedeutung. Durch 
die Weiterentwicklung des Fachkräfteeinwanderungs-
gesetzes entstehen Chancen, die Zuwanderung von 
Fachkräften auch in den MINT-Berufen weiter zu stär-

ken. Wichtig ist vor allem, die entsprechenden bürokra-
tischen Prozesse bei der Zuwanderung zu verbessern 
und zu beschleunigen. Ferner sollte weiterhin gezielt für 
Zuwanderung nach Deutschland im Ausland geworben 
werden. Besonders erfolgreich ist die Zuwanderung über 
die Hochschulen, da hierdurch Netzwerke in demografi-
estarke Drittstaaten entstehen und international Studie-
rende häufig MINT-Studiengänge wählen und nach dem 
Studium zu hohen Anteilen in MINT-Experten- und Spezi-
alistentätigkeiten erwerbstätig sind (Geis-Thöne, 2022b). 
Daher sollten Hochschulen in Kooperation mit anderen 
Institutionen wie dem DAAD diese Studierenden eng be-
gleiten, frühzeitig zum Bleiben motivieren und den Erwerb 
von Deutschkenntnissen unterstützen und Beratungs- 
und Vermittlungsangebote zur Arbeitsplatzsuche machen 
(acatech, 2023).
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